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Bemühungen zur Erhaltung des hohen Bestandes aft^Lehrstellen 
Drei Jahrzehnte lang — 1944 bis 
1974 — entwickelte sich die Zahl 
der Lehrverträge in Liechtenstein 
sozusagen explosionsartig. 1944: 
107, 1954: 231, 1964: 467 und 1974: 
603 Lehrverhältnisse. Durchschnitt­
lich traten in den letzten Jahren 60 

Impulse 
50 Millionen für die 
heimische Wirtschaft 
Mit einem gezielten und zeit-
gemässen  Kredit-Impuls-Pro­
gramm, d a s  d e r  Landesbank-
Verwaltungsrat berei ts  be ­
schlossen hat  und Landes-
bankdirektor Werner  Strub 
heute Mittwoch im Rahmen 
einer Pressekonferenz näher  
erläutern wird, will die  Liech­
tensteinische Landesbank 
de r  liechtensteinischen Wirt­
schaft  in d e n  nächs ten  Mona­
ten zusätzlich 50 Millionen 
Franken zufliessen lassen.  
Günstige Kredite sollen u . a .  
für d e n  Erwerb von Grund­
stücken, für Altbausanie­
rungen und zur Ablösung von 
zinsträchtigen • Fremdmittel-
Sanierungen gewährt  werden.  
Betriebs- und Investitionskre­
dite sollen ausse rdem zur 
Ueberwindung von Liquidi-
täts-Engpässen in d e r  Wirt­
schaft und zu vermehrten In­
vestitionen (im Rahmen von 
Rationalisierungen) beitra­
gen. 

Vogel­
perspektive 
Flugaufnahmen aus 
Liechtenstein 
Die Swissair  Photo + Vermes-
sungs  AG hat  im Juli d ieses  
J ah re s  Flugaufnahmen von 
sämtlichen liechtensteini­
schen  Gemeinden erstellt. 
Die Flugaufnahmen sind s o  
abgegrenzt  worden, d a s s  je­
weils mindestens eine ganze  
Gemeinde wiedergegeben 
wird. Wer  unse r  Land o d e r  
Teile davon für einmal a u s  
de r  Vogelperspektive ken­
nenlernen will, kann sich die 
en tsprechende  Aufnahme 
beim Vermessungs-  und In­
genieurbüro H. • Frommelt 
(Vaduz) Telefon 2 1 2  71 b e ­
schaffen. Dort liegen auch  
die en t sprechenden  Kontakt­
kopien zur Besichtigung und 
Auswahl auf. 

-^Im Geldverkehr 
sind wir die 
FachleuteT-ö-
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bis 80 Prozent der schulaustreten­
den Burschen (70 bis 80 Prozent der 
Realschüler / 60 bis 65 Prozent der 
Oberschüler) und 20 bis 40 Prozent 
der Mädchen (38 bis 39 Prozent 
Realschülerinnen und 25 Prozent 
der Oberschülerinnen) in eine 
Lehre ein. Die Berufsbildung ge­
winnt, wenn auch langsam, aber 
ständig wieder an Boden, so dass 
wir Ende 1974 im Fürstentum' 
Liechtenstein einen neuen Rekord­
stand, nämlich 603 Lehrverhältnis­
se, aufwiesen. Diese Zahl ist recht 
bemerkenswert. Kann sie gehalten 
werden? 

Die Antwort auf diese Frage 
hängt nicht nur von den Bemühun­
gen der für Berufsbildungsfragen 
zuständigen, staatlichen Instanzen 
ab. Zu einem grossen, wenn nicht 
zum entscheidenden Teil kommt es 
auch auf die Bereitschaft der Wirt­
schaft an, trotz der  heutigen, hof­
fentlich vorübergehenden Rezes-
s'ionserscheinungen das bisherige 
Angebot an Lehrstellen möglichst 
aufrecht zu erhalten. 

Aktion der Berufsberatungsstelle 
In einem Brief «ans Lehrgeschäft», 
den die Berufsberatungsstelle zu­
sammen mit einem Fragebogen an 
Gewerbe- und Industriebetriebe, 
sowie an Unternehmer der freien 
Berufsgruppen richtete, soll ermit­
telt werden, welche Lehrstellen im 
kommenden Frühjahr zur Verfü­
gung stehen. Die Berufsberatungs­
stelle bittet die Unternehmerschaft 
in diesem Schreiben «die Aus­
bildungsverantwortung gegenüber 
unserer Jugend mitzutragen». 
# Besonderes Gewicht wird auch 
auf «die berufliche Eingliederung 
von Jugendlichen» gelegt, «die ent-
wicklungsmässig und begabungs-
mässig nicht in der Lage sind, einer 

Lehrling in Liechtenstein 
Normallehre gerecht zu werden»! 
Die Fragebogen sollten bis heute 
Mittwoch, dem 10. September an 
die Berufsberatungsstelle in Schaan 
zurückgeschickt werden. 

Blick in die Zukunft 
Im «Brief a n  das Lehrergeschäft» 
werden auch die: Probleme der Be­
rufsausbildung in de r  Zukunft nä­
her  erläutert. 

Es wird gerade heute auf die Not­
wendigkeit einer langfristigen Be­
trachtung der Nachwuchsfrage 
hingewiesen, denn i '" 
0 das weit Entfernte beschäftigt 
uns nicht. Das Nahe, Unmittelbare 
beansprucht uns. 
# Dieses Nahe, Unmittelbare 
heisst aber zur Zeit in einigen Bran­
chen Produktionsrückgang, Ab­
satzschwierigkeiten, Redimensio-

nierung der Strukturen, Konsolidie­
rung, j a  da  und dort Entlassungen. 
^ Das Nahe und Unmittelbare 
heisst zudem oft auch: seit Jahren 
Geduld haben mit Lehrlingen, die 
— auf dem Hintergrund der gesell­
schaftlichen Entwicklung — nur mit 
Mühe zu motivieren, zu einer an­
nehmbaren Leistung zu bringen 
sind. 
0 Das Nahe und Unmittelbare 
heisst schliesslich: behördliche 
Massnahmen, die zwar darauf ab­
zielen, die Berufsbildung qualitativ 
zu verbessern — neue Ausbil-
dungsreglemente, Werkstattlehr­
gänge, Ausbildungsberichte, Regio-
nalisierung der  Berufsschulen, be­
rufliche Einführungskurse — die 
aber  doch allerhand Anpassungs­
schwierigkeiten verursachen. 

Quantität und Qualität 
Wenn  wir in . unserem Land quantU 
tativ die Zahlen' der  späten sech­
ziger oder frühen siebziger Jahre  
nicht mehr ganz zu erreichen ver­
mögen, so sollen wir uns doch be­
streben, qualitativ auf der Höhe 
dieser Zeit zu bleiben. Die Erhal­
tung der Arbeitsqualität ist die 
Grundlage für die Förderung der 
Lebensqualität, Deshalb haben wir 
uns in allen diesen Jahren gegen 
eine Ueberdimensionierung der 
Mittelschulen gewehrt und uns für 
eine bessere Berücksichtigung der 
Berufsbildungspostulate eingesetzt. 
Nun baut sich der  Bildungsüber­
schwang langsam ab. Der Sinn für 
Realitäten und Relationen kehrt  zu­
rück. Eine kritische, aber durchaus 
ansprechbare Jugend sieht mehr 
und mehr ein, dass Kopflastigkeit 
die Zukunft nicht gewinnen kann, 
dass auch Herz und Hand dabei 
sein müssen. Diese Jugend, die 
auch unsere Zukunft ist, darf nicht 
enttäuscht werden. 

Mitgliederversammlung der Gesellschaft Schweiz - Liechtenstein 
Die . diesjährige Mitgliederver­
sammlung der Gesellschaft 
Schweiz-Liechtenstein fand am 
Montag im Hotel Acker in 
Wildhaus statt. Die Gesellschaft, 
die im nächsten Jahr ihr 20jähriges 
Bestehen feiern kann, umfasst 
heute 3 Ehren-, 121 Einzel- und 31 
Kollektivmitglieder. In Vertretung 
des auf Grund eines Unfalls abwe­
senden Präsidenten der Gesell­
schaft, Dr. Willi Rohner, leitete der 
frühere liechtensteinische Regle­
rungschef Dr. Alexander Frick die 
Versammlung. 

In seiner Eröffnungsansprache 
begrüsste Frick im besonderen den 
Präsidenten des liechtensteinischen 
Landtages, Dr. Gerard Batliner, so­
wie den Präsidenten des st. galli­
schen Grossen Rates, Bührer. Im 
weiteren waren aus der liechten­
steinischen Regierung die Regie­
rungsräte Dr. Georg Malin und Dr. 
Walter  Oehri, aus der st. gallischen 
Regierung Regierungsrat Hans 
Rüesch nach Wildhaus gekommen. 

Aus dem Jahresbericht, den Dr. 
Alexander Frick in Vertretung des 
Präsidenten der Versammlung vor­

trug, ist zu /  entnehmen, dass sich 
der  Vorstand der Gesellschaft im 
abgelaufenen Jahr neben den Rou­
tinetraktanden mit einer Eingabe 
des Theaters am Kirchplatz (TaK) 
um finanzielle Beihilfe zur Gestal­
tung des Festivals Schweiz, das im;  
Mai dieses Jahres stattgefunden 
hatte, zu befassen hatte. Im weite-1 
ren stand die Vergabe de r  Medail- j 
len für die besten Diplomresultate'' 
im Neutechnikum Buchs (NTB) so-1 
wie Beiträge an die Musikschulen I 
in Vaduz und im Toggenburg auf 
dem Traktandum. ; Die Schrif­
tenreihe der Gesellschaft wurde im 
abgelaufenen Vereinsjahr1 nicht 
weitergeführt, soll jedoch,1 wie Dr. 
Alexander Frick mitteilte, im näch­
sten Jahr  fortgesetzt werden. 

Aus dem Jubiläumsfonds, der ge­
genwärtig mit rund 52 000 Franken 
dotiert ist, erhielt die Liechten­
steinische Akademische Gesell­
schaft (LAG) einen Beitrag für ihre 
Schriftenreihe, im besonderen für 
den Band 2, der sich mit den Bezie­
hungen zwischen der Schweiz und 
Liechtenstein befasst. 

Durch den Tod des Vorstandsmit­
gliedes Dr. Robert Zumbühl wa r  
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Staatliche Wirtschaftsförderung 

Grenzen der 
Solidarität? 
Die Leistungen einer Regierung wer­
den  am Ende einer Legislaturperio­
d e  nicht nur daran gemessen,  ob  s ie  
die von Anfang an  gesteckten Pro­
grammziele erreicht hat, sondern 
auch  an d e r  Frage, wie sie aktuellen, 
politischen Tagesproblemen begeg­
net ist, die  in keinem Programm 
standen und von niemandem in ihrer 
vollen Bedeutung vorausgesehen 
werden konnten. Zu dieser  Art von 
Aufgaben gehört  zweifellos die der ­
zeitige Entwicklung in unserer  Wirt­
schaft. Nach Jahren  der  Hochkon­
junktur in denen  jede  staatliche 
Massnahme als unerwünschte Ein­
mischung gewertet  wurde, ereignete 
sich in den  letzten Monaten ge rade  
d a s  Gegenteil: e ine  in die Flaute 
gera tene  Wirtschaft forderte staatli­
c h e  Massnahmen, die zur Ueber­
windung d e s  derzeitigen Tiefs 
beitragen sollten. Die Regierung 
handelte schnell und zielbewusst: 
seit  einiger Zeit bes teht  eine Koordi­
nationskonferenz," ÖTe" (unter- d e m  
Vorsitz d e s  Regierungschefs) alle 
Wirtschafts- und Sqzialpartner a n  
einem Tisch vereinigt und regel-

Dieaktuelle Frage 

eine Ersatzwahl in den Vorstand 
notwendig geworden. Auf Vorschlag 
des Vorstandes wählte die Mitglie­
derversammlung einstimmig den 
früheren liechtensteinischen Re­
gierungschef Dr. Alfred Hilbe in 
dieses Amt. 

Im Anschluss an den geschäftli­
chen Teil fand ein gemeinsames 
Mittagessen statt, in dessen Verlauf 
Dino Larese aus seinem Buch 
«Liechtensteiner Sagen», drei von 
ihm der  heutigen Sprache ange-
passte Sagen vortrug. In einer mit 
Humor gewürzten Tischrede be­
tonte der St. Galler Regierungsrat 
Rüesch die guten Beziehungen zwi­
schen der Schweiz und Liechten­
stein. In Anspielung auf die  Ver­
tragsregelung mit dem Waffenplatz 
Luziensteig meinte Rüesch, eine 
Neugründung der  /Gesellschaft 
Schweiz-Liechtenstein würde heute 
unter dem Thema der Friedensfor­
schung stehen. 

(Die Gemeinde Balzers, vertre­
ten durch Emanuel Vogt, Vorsteher, 
ist der  Gesellschaft Schweiz-Liech-
tenstein als Kollektivmitglied bei­
getreten.) 

massig aktuelle Probleme diskutiert 
und allfällige Massnahmen vorberei­
tet. Zusammen mit dem Parlament 
wurde die  Arbeitslosenversicherung 
vorzeitig revidiert. Durch eine Abän­
derung d e s  Gewerbegesetzes  wurde 
die Konzessionserteilung für n e u e  
Betriebe davon abhängig gemacht ,  
d a s s  ein Konzessionswerber minde­
s t ens  fünf J ah re  im Lande wohnt. 
Ein neues  Reglement über  die Zutei­
lung de r  öffentlichen Aufträge soll 
dafür sorgen, d a s s  die Arbeiten 
gerecht  verteilt s ind und im Lande 
selbst  bleiben. Das öffentliche Auf-
tragsvol.umen soll trotz Verschlech­
terung d e r  Ertragslage beim Staat  
a u c h  in Zukunft erhalten bleiben. Mit 
einem «Kredit-Impuls-Programm» 
will auch  die Liechtensteinische 
Landesbank in den  nächsten Mona­
ten zusätzlich 50 Millionen Franken 
in die heimische Wirtschaft fliessen 
lassen. Was  a b e r  nützen alle d iese  
Massnahmen, wenn sie (wie a u s  
einer Leserzuschrift auf Seite 2 d e r  
heutigen Ausgabe ersichtlich ist), 
auf d e r  unteren Ebene, d. h. bei den  
Gewerbetreibenden selbst  wieder 
unterlaufen werden?  Kann e s  im In­
t e re s se  unseres  Landes liegen, wenn 
sich de r  Staa t  um eine Belebung d e r  
Auftragslage bemüht, d iese  Aufträge 
nach  ihrer Vergebung dann unter 
de r  Hand wieder in die  Schweiz wei­
tergereicht  werden?  Handelte e s  
sich bei den  bis jötzt bekannten 
Vorfällen (es  sind mehrere) um Pan­
nen ode r  hat  die  Solidarität immer 
noch dort  Grenzen, wo  e s  um d a s  
liebe Geld g e h t ?  

Ab sofort 
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